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Baa iTrtjîL

So (£ag für CEag aufs neu gefd;enft
Cgirt perj, bas meinet Itebenb benft
Unb mid; begleitet nat; unb fern
Hed;t wie ein treuer Knedjt ben Ejerrn. —

03er ift's, ber mid; fo retd; beleijnt?
03ol)l mandjer bat's umfonft erfctjnt
Unb — was it;m aud; fein Sd;icfial gab —
(Er blieb ein Bettler bis ans «Stab.

So fomme, was ba fommen will,
3d; bin getrojt unb tjarre flill;
«Ein Brunnen ift in meiner £;ut,
Draus trinf id; neuen £ebensmut.

3t)t feinbe Jjabt nun ferneren Stanb,
Das 03tlb betrat geweil)tes £anb
Unb fanm bafj mid; ein pfeil ereilt,
3fl and; bie U3unbe fdjoit getjetlt!

03as fann mir £etbes nod; gefdjeljn
Bei foldjem (Slürf unb fold;em £et;n?
Ud;, wägt' id; nur, wie ber geftimmt,
Der all bie (Süter gibt unb nimmt!

U3er wetfj, wie lang es banern mag,
So tut ein t)erj ben legten Sd)Iag —
Drum gilt mir nidjts fo teuer l;ier,
Uls bafj icf; nid;t mein £el;a uerlier'.

pcml 31g.
>*<•

SHi? itb Brijanfpirlfr murîipî
Don paul Ktcctjtjoff, güttd;.

3d) toar meinen ©Item burdjgebrannt. — SBie alle ©Itern, bie ein ®e=

gennium bor itn§ „gelebt" Ijaben, Ejattert fie ein uniibertoinblicfieê 23orurteil
gegen ben (Sdfaufpieler unb feinen SBetuf. 3d) bin nod) ffeute iueit baton ent=

fernt, gu glauben, biefc SJteinung fei grunbloê. 216er fie entfpxingt aller=
meift au§ bölfig falfcfjen SCRotiöen : au§ benen beê: „Sftan toeiff ja" unb „©.§
loar immer fo". Stamm gerabe auf bicfem ©ebiete ber oft Ieibcnfd)aftlidje
SBibcrftanb ber 3ungen

3d) toar alfo buräjgebrannt. — Scidit oI)ne borïfer eine 2IngaI)I Sweater»
fadfgeitungen mit glüfjenbem ©ifer burdjftubiert gu Ijaben. Hub auf meine
fedjê SBcloerbungëbriefe toar eine Stnttoort eingetroffen.

fDxit toilbpodfenbem bergen I)atte id) fie bon bem «Sdjalterbeamten in
©mpfang genommen unb Ijatte ben 3nl)alt unter einer Saterne berfdjlungen.
Slllgu berlodfenb toar berfelbe eigentlid) nid)t: Ster Sd)caterbire!tor bon 21.

fud)te einen ®omiïer für feine S'rnppc unb galjlie 70 2Jtar! monatlid). Sfber
e.§ toar ja ein ©ngagement, unb toenn id) mid) and) alê jugenblidjer Siebpabcr
gemelbet ïfatte, unb toenn bie ©age felbft meinem Dptimiêmuë ettoaê fel)r
hungrig erfdjien, mad)tc aïïeë nidjtë! 3d) toar frei, toar ein SJcann, ber felbft
Perbienen unb fid) felbft erhalten fotfte bon ben grüßten feineê gleiffes

„film £âuëïicf)en §erb". ^afyrgartg XI Çeft 4.

Das Fehn.

So Tag für Tag aufs neu geschenkt

Ein Herz, das meiner liebend denkt

Und mich begleitet nah und fern
Recht wie ein treuer Unecht den Herrn. —

Wer ist's, der mich so reich belehnt?

Wohl mancher hat's umsonst ersehnt
Und — was ihm auch sein Schick>al gab —
Er blieb ein Bettler bis ans Grab.

So komme, was da kommen will,
Ich bin getrost und harre still;
Ein Brunnen ist in meiner Hut,
Draus trink ich neuen Lebensmut.

Ihr Feinde habt nun schweren Stand,
Das lVild betrat geweihtes Land
Und kaum daß mich ein Pfeil ereilt,
Ist auch die Wunde schon geheilt!

Was kann mir Leides noch geschehn

Bei solchem Glück und solchem Lehn?
Ach, wüßt' ich nur, wie der gestimmt,
Der all die Güter gibt und nimmt!

Wer weiß, wie lang es dauern mag,
So tut ein Herz den letzten Schlag —
Drum gilt mir nichts so teuer hier,
Als daß ich nicht mein Lehn verlier'.

Paul Zig,

We ich Schauspieler wurde!
von Paul Kirchhofs, Zürich.

Ich war meinen Eltern dnrchgebrannt. — Wie alle Eltern, die ein De-
zenninm vor nils „gelebt" haben, hatten sie ein unüberwindliches Vorurteil
gegen den Schauspieler und seinen Beruf. Ich bin noch heute weit davon ent-
fernt, zu glauben, diese Meinung sei grundlos. Aber fie entspringt aller-
meist aus völlig falschen Motiven: aus denen des: „Man weiß ja" und „Es
war immer so". Darum gerade auf diesem Gebiete der oft leidenschaftliche
Widerstand der Jungen

Ich war also durchgebrannt. — Nicht ohne vorher eine Anzahl Theater-
sachzeitungen mit glühendem Eifer durchstudiert zu haben. Und auf meine
sechs 'Bewerbungsbriefe war eine Antwort eingetroffen.

Mit wildpochendem Herzen hatte ich sie von dem Schalterbeamten in
Empfang genommen und hatte den Inhalt unter einer Laterne verschlungen.
Allzu verlockend war derselbe eigentlich nicht: Der Thcaterdirektor von A.
suchte einen Komiker für seine Truppe und zahlte 70 Mark monatlich. Aber
es war ja ein Engagement, und wenn ich mich auch als jugendlicher Liebhaber
gemeldet hatte, und wenn die Gage selbst meinem Optimismus etwas sehr
hungrig erschien, machte alles nichts! Ich war frei, war ein Mann, der selbst
verdienen und sich selbst erhalten sollte von den Früchten seines Fleißes

„Am Häuslichen Herd". Jahrgang XI Heft l.
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